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nötig empfunden wird, wenn sie ver-
weigert wird, dann kann das erstens
am Objekt selbst liegen, oder zwei-
tens am Publikum. Drittens aber
könnte es an der Verbindung zwi-
sehen Subjekt und Objekt fehlen, am
Integrationsprozess. Welcher Waren-
Produzent wirft ein Produkt auf den
Markt, ohne eine Gebrauchsanlei-
tung mitzugeben? Einzig und allein
der Künstler wagt dies.
Die Vermittler für solche «Ge-
brauchsanleitungen» und Verstand-
nishilfen müssten die Massenme-

.dien sein. Vermittelnde Wirkung
kommt aber nur selten zustande. Der
Informationspflicht gehorchend be-
richten die Zeitungen über Kunst. Mit
einem polemischen Ausfall gewinnt
man aber mehr Lesergunst als mit
dem Versuch, für so etwas Unpopu-
läres wie Kunst eine Lanze zu bre-
chen. Wen überrascht's, wenn die
Kunst durch unsere Gesellschaft no-
madisiert, kaum Fuss fassen kann?
Solange die Öffentlichkeit in Sachen
Kunst durch die Medien halbherzig
oder gar kontraproduktiv angespro-
chen wird, muss es so bleiben.

Peter /(///er

Pau/Zlgtrsfo/?/: Sfe/'ngrarter;

Leserbriefe

Zum Artikel: «Ich frage mich
wirklich, wie wir hier noch
mitmachen können».
(Nr. 2/77)

Dieser Artikel hat mich stutzig ge-
macht. Geht da nicht zu viel aneinan-
der vorbei? Ist es nicht kunstfremd,
was da geschieht, so ein Massenbe-
trieb. Der Künstler ist doch ein Ein-
zelgänger, nicht eine Produktions-
maschine. Die Universitäten bringen
jedes Jahr Kunsthistoriker auf den
Markt. Da müssten sich doch einige
feinfühlige Kenner der jetzt lebenden
Bildner finden lassen. Wenn diese
Kunsthistoriker den Auftrag hätten,
einmal bei einigen Künstlern vorzu-
sprechen, um neuere Werke anzu-
schauen und diese dann im Zusam-
menhang mit dem Projekt erörtern,
sollte doch zuletzt etwas Gültiges
herauskommen. Der Künstler soll
sich's überlegen können, sich hinein-
denken, Skizzen machen, die dann
besprochen, kritisiert oder ausge-
zeichnet werden; man käme gewiss
viel weiter auf der einfach menschli-
chen Ebene als mit dem kunstfrem-
den Denkmaschinenmaterial für

Wettbewerbe, das den oft scheuen,
sensiblen Menschen vorgeworfen
wird. (Ich spreche da nicht von die-
sem speziellen Wettbewerb, kenne
das Material nicht, habe aber genug
so übliche «blue-prints» gesehen).
Wenn ich die gewiss wohlproportio-
nierten Rechtecke und Quadrate der
heute üblichen Zweckbauten sehe,
überkommt mich einfach die Lust, da
etwas aufzulockern. Zum Beispiel al-
lerhand grosse Viecher durch die
Vorplätze und an den Fassaden und

auf den Dächern tanzen, klettern,
hocken zu lassen. Die Architekten
würden schön brüllen - drum lass
ich's bleiben.
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